
YSTIIK UND DIALOG DER WELTRELIGIONEN

UOoN Johann Figl
Im Verlaute der gelstes- und kulturgeschichtlichen Entwicklung der Neu:

eıt tTaten iImmer wıeder Strömungen und Tendenzen auf, dıe schwer
einzuordnen in en Welt- un: enschenbild, Adas sıch selbst als rational
und aufgeklärt verstand. uch 1n UuNsSCICI Zeıt machen sıch vielfach un: ıIn
verschiedenen Gestalten solche irrıtierenden Bewegungen eMeT. Insge-
Samıt zeigen diese ine€e Abwendung VO: der neuzeitlichen Lebenswelt ın der
Kritik der einseltigen Wissenschaftsentwicklung und der modernen Technik.

AEs wird VO Paradigmenwechsel, VO einer Sıtuation „nach der Autklärun
VO „Tod des ub) gesprochen. Dıe Stichworte dafür kennen WIT alle:
Ganzheit Partikularität wird gesucht; Irrationalität (Obzw. Vorrationales)
wird 11IC'  e ewertet; Rationalıtät, Vernunftgläubigkeit genugt nıcht mehr. In
relig1öser Hinsicht zeıgt sıch EINE HON Religiosität,” theologıisch wird die
Wiederkehr des Mythos reflektiert un diskutiert;* In diesem Zusammenhang
steht die Neuentdeckung und -bewertung der Mystik, zunächst in den
Ööstliıchen Religionen und davon angeregt auch 1n der abendländisch:
christlichen Tradition.

Die Thematik Mhieses Beıitrags gehört Iso in in€e aktuelile Sıtuation hinenn.
och ware das Thema der Mystik mıßverstanden, würde sich ihr
prımär AuUuS aktualıtätsbedingten Gründen zuwenden. Das eigentliche Motıv
kann 11UI 1in der Sache, In der Mystik selbst egen und diese 1st bekanntlic
relatıv unabhängig VO  en zeitbedingten oder SAr modischen Trends:; denn S1E
ist ine anthropologische Grunddimension und als solche 1nNne€e elementare
Realıtät bzw. wenigstens iNne bleibende Möglichkeit religiösen Daseimsver-
ständnisses.

Dıe Wesensmutte der ystik, ihr für alle Zeıten gültiges Anliegen selbst ist
der Grund für die Zuwendung diesem Thema. Und LLUT dieses bleibende
Zentrum VELINLAS 1mM og der Weltreligionen VO Relevanz se1ln, weıl S1IC.
dieser der ertorderlichen Aktualitätsbezogenheit nıicht nach viel-
leicht 11U1 kurzlebigen Tendenzen richten kann.

och schon diesem Punkt melner einleitenden Hınweise mMussen die
elementaren Fragen genannt werden, die angesichts eines SOLIC schwer
bestimmenden Phänomens sıch WI1E VO  - selbst stellen: Was 1st denn jene
Mıtte, VO der dıe Mystik lebt; WI1E ist S1C eigentlich egTI  ch umschrei-
ben? Und ım Zusammenhang des Dialogs taucht iIne weıitere rage auf: Wıe
1st denn näherhin das Verhältnis der yS den Religionen verstehen,
denn ist en Faktum, der Mystik innerhalb der Weltreligionen eın
höchst unterschiedlicher Wert zugesprochen wird während S1E in den
sogenannten Ööstlıchen Religionen den hauptsächlichen Heilsweg darstellt, Ja
das offenkundige Charakteristikum ISt, diese auch „mystische“ C1hg10
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He  H genannt werden, hat SIC den prophetischen, monotheistischen Weltre
ıgyıonenN 1n sehr um :'  NneEe Bedeutung, die der Geschichte 094
entschiedener e  ung, Ja Verfolgung ihrer Anhänger geführt hat Von
diesem Tatbestand her ergeben sich nıcht SCIHM18C Schwıierigkeiten für 1ICIN

universalen interrelig1ösen og Aber 1SE noch 1 IE undlegendere
Anfrage ECNNECN Wiıe soll überhaupt die yS C117 eflgneter Ausgangs-
punkt für das espräc zwischen den Religionen SC können, doch die
yS[ wesenhaft MMIL dem Schweigen, der 1a10 aber MmMuiıtL dem Reden un
hat? Schließlich Wailc auch agen, ob Zeıt die VO vielen
Widersprüchen un Problemen belastet 1St WIC die Gegenwart die Zuwen:-
dung diesem Thema nützlich 1St Auf diese Fragen möchte der Beıtrag
antworten versuchen, und ‚WaAl Entsprechung der Tıtel ZU

Ausdruck gebrachten doppelpoligen Problemstellung ‚WC1 Schritten
ZUETSL 1SE das Phänomen der yS näher klären, hernach sind autf dieser
Basıs Perspektiven tür den6 der Weltreligionen heute ECMNNECN

Mystik als Orientierungsbegriff
Mystik kann vieles und vielerleı SCNHN, un: der berechtigte Wunsch drängt

sıch auf. klar und eindeutig SdHCIl, welcher Begriff hlıer eitend 1St
Wissenschaft verlangt solche Defimitionen: das auch für dıe Wissenschaft
VO  — den Religionen, WOo sıch die iıhr ehandelten Phänomene als
auffällig resistent gegenüber dem logischen Zugriff Und die eli-
gionswissenschaft bemüht sıch SEIL den 1870 entstandenen sprachtheore-
tischen Ansätzen FRIEDRICH MaAx MÜLLERS, der dieser Diszıplın den Namen
egeben hat;* entschieden dıe Klärung ihrer zentralen Begriffe, denen
fast ıLININET auch die Mystik zählte Auf vielfältigen egen geschah dies, und
die Pluralıität der Methoden un Terminologıen 1STt der Gegenwart 11UTX

och reichhaltiger geworden A die CUuG1€—€ Methodendiskussıon, die ich
verschiedentlich dargestellt habe, kann hier nıicht CH1ISCHA  C werden 1Ur

C111 InweIls auf 1116 der bedeutendsten methodologischen Rıchtungen des
Jahrhunderts 1SE die Religionsphänomenologie soll egeben werden,

da 51C die Mystik Weıse definiert WI1IC S1IC abgeschwächter kForm
uch heute och vielfach anzutrefftfen 1SEt In dem epochemachenden uch
FRIEDRICH HEFEILERS über das Gebet Hinden WIL folgende Begriffsbestimmung
„Mysti 1SE JEHNC Form des Gottesumganges, bel der die Welt un das Ich
ra| vernenn werden bei1 der dıe menschliche Persönlichkeit sıch auflöst
untergeht versinkt dem unendlichen Eiınen der Gottheit CR Es tällt auf. daß
yS hıer VOT allem ihren negaUVEN spekten gekennzeichnet wird als
entschiedene Weltverneinung, als ufgehen der Persönlichkeit Unendli
chen Diese elnseltlge Akzentulerung och deutlicher hervor, WEENN WIT
den Kontext dieser Deftfinition betrachten, S1C wird nämlich als Gegensatz
dem anderen, ihr ich ziliere polar gegenüberstehendeln. oheln)
Frömmigkeıtstypus begriften, den NSCHIU! NATHAN SÖDERBLOM als
„prophetische Relıgion bezeichnet:? diese hat 111 aktıven ethischen,
weltverändernden arakter



Eine zentrale, besonders heute akute rage wirtft diese Kennzeichnung der
yS auf, nämlich ob der COQTI: Mystik prımär VO  . den negatıven, Welt
und personale Identität verneinenden Intentionen her verstehen 1sSt.
Würde dieser Aspekt zutreffen, wäre die yS denkbar ungeel1gnet ür
den Dialog der Weltreligionen heute, da dieser sıch 1n einer Zeıt vollzieht, In
der die aktıve Zuwendung den irdischen Realıitäten nıcht als Widerspruch

tiefer relig1öser Erfahrung verstanden wird un uch die Ööstlıchen
Religionen die Welt 116}  e würdıgen uch WAare en olcher Mystikbegriff
schwer als Ausgangspunkt des Dialoges VO Religionen akzeptieren, deren
Glaube wesentlich mıt ethischen und SsOomıt für dıie Weltgestaltung relevanten
Aussagen verbunden ist. Zudem wird nıicht geklärt, die ÄMystiker ihre
Erfahrung als wesenhaft pOSItLV rleben Um einen auch diesen Aspekten
erecht werdenden Begriff VO Mystik gewiınnen, scheint notwendig
se1ın, ECINCHT die Wesensmiutte der mystischen YTahrung edenken Was ist
NU dieses Zentrum, der ern des mystischen Erlebnisses? Wenn WIT die
authentischen Zeugen olcher Erfahrung befragen, wiıird die Antwort alles
andere als 1inNne logische Begriffsneugier befriedigen: denn der Gehalt jener
Erfahrung 1st nach dem Zeugnıs derer, die S1C erleht aben, nıcht aussprech-
bar, nıcht In Worten angemessen faßbar., geschweige denn Begriffen
definierbar:; höchstens iINE€e bildhafte, änıgmatische, rätselhaft-paradoxe Spra-
che verTrTat ELwWwAas VO diesem Erleben

Sovıel aber wird Aaus diesen Berichten immerhın deutliıch,
meditative Wege geht, die UC. Erfüllung und inneren Frieden ertahren
lassen. Dıiese Grunderfahrung soll kurz exemplarıischen Texten verschie-
dener Religionen konkretisiert werden. Treftend kommt dıe Erfahrung
beispielsweise In einem Wort der Upanishaden ZU. Ausdruck: „Glüc. ist
nichts geringeres als bhüuüman (Überfülle VO allem) Wo 11139}  —, nıichts O:
sıeht, nıchts ons hÖört, nıchts SONS weıl, das ist die UÜberfülle VO
allem. “} Dıe Kehrseite der Negatıvıtät der Sinneserfahrung ist also Posıtivıtät.
Analoges laßt sich VO buddchıiıstischen Nırvana AB Nıcht eın völliges
Nıchts ım Sınne der Zerstörung oder Abwesenheit VO  - allem Seienden 1st das
Ziel des achttachen Pfades, sondern „E1IN ‚Posıtivum' und eın ‚Endgültiges  9 be]l
dem die Befreiung AuUusSs er Vorläufigkeit ist“ 12 Schon die enthusıastiıschen
Umschreibungen für das Nırvana iIm altbuddhistischen Schrifttum bezeugen
dies: Es wird bezeichnet als Haten der Zuflucht, Glücksort, Befreiung, das
Höchste, das Ungeschaffene, das Unsterbliche, das Bleibende, das Nıe:
Endende, die höchste Freude, die heilige Stadt, dann diıe Stille, die Ruhe.}$

Auch ın iner theistischen Mystik wird das Ziel pOSItIV formuliert, Na
uhe ım persönlichen Gott finden. Die Bewegung auf ihn hin ist hiıer
eigentlich 1Ur OT auf ine vorgängıge Bewegung VO Gott her, WI1IEe CS
ein beeindruckendes außerkoranisches Wort bezeugt, das einem Lieblings-
thema des Sufismus wurde. Gott spricht: CTCH W al e1in verborgener Schatz und
wollte erkannt werden: eshalb rschuf Ich die Welt.“14 Der Sufi ist darum

eın Suchender,S Gott, der se1in Reichtum 1st und dem dıe
Mıtte des Menschen stille wird. Nur in diesem Kontext ist die ermanente



Suché des eiıgenen Selbst verstehen, WI1E sehr anschaulich ın dem
Ausspruch des frühen persischen Suf1 BAYEZID BISTAMI Z Ausdruck kommt,
der ]jemandem, der ihn aufsuchte, ihn sehen, antwortefie „Ich suche
selber Bayezıd.  «15 TOTLZ der anthropozentrischen Formulierung ist das Wort
T HL im Zusammenhang der Suche ach Gott ANSCINCSSCH verstehbar.

Dıesem Ziel dient €es Reflektieren und Meditieren, em OT aus das
memorIerende Gedenken Gott, denn „1M Gedenken (sottes tindet Ja das
Herz Ruhe“, WI1E e1in tür das Selbstverständnis der Suftı1is grundlegendes Wort
der ure des Korans lautet.'® Im Sufismus ist das Stillwerden des erzens
Herz als lebendige Mıiıtte des Menschen und ler seiner seelisch-geistigen
Aktivitäten verstanden!‘ angezielt In diesem Frieden wird die Erfüllung des
mystischen eges ZU ersonal verstandenen (sott rtahren

Dıe Zeugnisse lassen keinen Zweitel daran, der Mystik
letztlich die Erfahrung höchster Posıtivität geht, Ja gerade auch dann,
wenn S1€E das Nichts einschließt. Nur 1inNn€e solche Erfahrung macht verständ-
lıch, WaIiunmn sich Menschen in verschiedenen Kulturen un Religionen ihr
immer wıieder zuwendeten, und S1C 1st ohl auch die oft L1LLUT dunkel erahnte
Miıtte, VO der jene Faszınation un Provokatıon ausgeht, die viele Menschen
In der Gegenwart spuren.

Dıe Mystik kann also nıcht VO  - ihren negatıven, weltverneinenden
Aspekten her ANSCINCSSCH definiert werden. Dıese sSind vielmehr umgekehrt
1Im Horızont der eigentlichen posıtıven ernerfahrung bewerten. Vor
diesem Hintergrund erscheint der CzZug ZUT Welt un! Z Selbst in einer

Weiıse: Es ist eın gewandeltes, befreiteres, wenıger den Antagonısmen
interessen- und ichgeleiteter Antrıebe verhaftetes Verhältnis ZU sıch selbst
und ZU1 Wirklichkeit: dieser transtormıiıerte Weltbezug gehört ebentfalls in dıe
Deftfinition der yS hinein.

Zweiı Aspekte scheinen also für dıe begriffliche Umschreibung der Mystik
wichtig sSe1IN: nämlich erstens dıe Erfahrung eiInes prinzıpie übergegen
ständlichen Absoluten bzw. eines persönlıchen ottes 1n inem emiminent
posıtıven Sınn, und zweıtens dıe sıch daraus ergebende gewandelte Perspek
tive ım Verständnis der Welt und des Selbst. Miıt diesen Hınweilisen 1st gewiß
keine erschöpfende Deftinition egeben, und S1E soll auch nıcht als abstrakte
allgemeine Formel verstanden werden: denn die yS existiert konkret 11U1

in spezifischen historischen Erscheinungen “ un ist jeweıils ın einer bestimm -
ten Religion beheimatet. Aber dürfte damiıt ein Orientierungsbegriff

se1ın, der eeı1gnet ist für den interreligiösen Dialog heute

Interreligiöser Dialog ım Horizont mystischer Erfahrung
Ertfreulicherweise gehen die Religionen heute auf verschiedenen Ebenen

autfeinander ZU. miteinander Sprechen, Zusammenarbeit und ansatzhaft auch
miıteinander eten; umfangreicher noch sınd die theoretischen Äußerungen

einem olchen ogg, Obwohl in ungster Zeit gemein die mystische
Dımension der Religion stärker CWU)| wird, xibt ennoch kaum Hınwel-
S geschweıige e  denn systematische Überlegungen ZU Verhältnis beider

17



Phänomene, VO Mystik und Dialog der Weltreligionen. her werden die
Probleme erwähnt, die das mystische Religionsverständnis für den Dıiıskurs
mıt sıch bringt, W1E Jüngst HEINZ ROBERT SCHLETTE einem Beıtrag über die
eologıe der Religionen getan hatı? oder WIT finden überhaupt UE 1INe€e
Fehlanzeige, WI1E beispielsweise In iInem „Concılıum-Heft“ des ahres 1986
ZU Thema ‚Christentum un Weltreligionen‘, In dem bezüglich iner
„gemeInsameln) mystische(n) eologıe VO  - tt“ testgestellt wird,
der gegenwärtigen Lıteratur kein Inweis ın bezu
Vorhaben finden (1St). —

auf ein dera;tiges
Abgesehen VO  $ der rage, ob e1Nn olches Unternehmen überhaupt eali-

sıerbar erscheint, möchten die folgenden Üb erlegungen sich schon ım nsatz
bescheidener verstehen: nämlich als Erschließung einıger relig1ionswissen-schaftlicher Aspekte, die Hr den 12108 der Weltreligionen dem
Leitbegriff der Mystik nützlich se1ın könnten.

In drei Schritten möchte iıch die Ansatzpunkte für den 1:  og aufzeigen,ausgehend VO: drei Aspekten des Phänomens der relıg1ösen Mystik:A S1E iNe allgemein-religiöse, Ja grundlegend menscnhliıche Erfahrung 1St,
die deshalb nıcht auf einzelne Religionen beschränkt 1St, sondern In allen
Weltreligionen vorkommt und 1InNe€e gememsame Begegnungsebene dartellt:

D) daß S1E ınen geeıgneten Horızont für das Verstehen anderer Religioneneröfinet;
C) daß S1C 1Ne€e veränderte: Beziehung ZUL1X weltlichen Wirklichkeit vermuttelt,die einen grundlegenden Beıtrag der Religionen ZU  m heutigen Weltsiıtua-

tiıon darstellen könnte.

a Mystik als ErJahrungsmöglichkeit aller Weltreligionen
Auft der Suche nach relig1ösen Ausdrucksweisen und Inhalten, die allen

Weltreligionen gememsam sınd, stößt INa  — bald auf Probleme: denn nıcht
einmal der Gottesbegriff 1st überall anzutreften, W1€E die Hochformen aslatı-
scher Religjosität zeıgen. In dieser Sıtuation ist die Zuwendung ZUL Mystiknaheliegend, denn S1E ıst e1n Phänomen, das sowohl 1ın den nıichttheistischen
als auch 1in den theistischen Religionen unzweiıtelhaft vorkommt. Sıe scheint
eine en Weltreligionen zukommende Erfahrungsdimension 7 sEe1IN.
ugle1c aber ist offenkundig, daß S1E 1n ihnen einen sehr unterschiedlichen
Stellenwert hat, der VO Jeweligen Selbstverständnis der Religion abhängt.Gerade dann, WEeNnNn 11an dieses Phänomen Z Ausgangspunkt eines
interreligiösen Dialogs machen will, ist ( notwendig, den besonderen
Kontext der Jewenuigen Religionen beachten. Das heißt, muß ZuUuerst
beachtet werden, in welcher Art siıch yS 1n iner konkreten Religionausbildet, mMu ihre relıgıonsspezifische Struktur, ihre unverwechselbare
geschichtliche Gestalt und Entwicklung in einer bestimmten Religion ZU1
Kenntnis IIN werden.?! Bevor also erortert werden kann, W as die
Mystık in interreligiöser Hinsicht, also für das espräc. zwıschen den
Religionen bedeuten kann, iıst vorgängıg klären, W as S1E innerrelig1ös, also
innerhal der einzelnen Religionen für einen Stellenwert hat.

18



Die gravierendste Schwierigkeit CPOF sıch aufgrund des allgemeın dr

plerten religionsphänomenologisphen Grundunterschiedes VO  — mystischer
und prophetischer Religiosität. Näherhin 1St damıt dıe Differenzierung ZW1-

schen sogenanten mystischen Religionen WIC Hinduismus, Buddhismus un
1T aoısmus eEeiINETSEITS und prophetischen Judentum, Christentum, Islam
andererseıits gememt Es 1SE evident demnach den stliıchen Ccl1g10
11  s die yS 11161 schlechthin zentralen Ort un 111C grundlegende
Bedeutung hat Wıe ber 1ST ihr Stellenwert den monotheistischen C110
nen” Diese rage wird UrC die These verstärkt Mystik C111 inhomoge-
A Fremdkörper den prophetischen Religionen 15L Heiler egründe dies
IMI dem In weI1S, da die Idee Offenbarung .ottes der Geschichte
der L CL übergeschichtlichen Frömmuigkeıt der ystı Iiremd SC1 29 Dement-
sprechen wird auch dıe Entstehung der Mystik monotheistischen C110
NCN aut Einflüsse VO außen zurückgeführt 7 dıe erwähnten relig10NSWIS
senschaftlichen Entgegensetzungen heute nıcht mehr echt bestehen,
möchte ich 1LECINHNEIN Lösungsversuch dieser Probleme aufzeigen Zuerst 1SE

religionsgeschichtlich der islamischen yS CI WE1ISCI), SIC II

Kontext des eweıls spezifischen relig1ösen aubens entstehen konnte
sodann 1st auf theologische Antworten ZU Verhältnis Christentum yS
einzugehen

Wenn 1119}  _ die LNECUCTECIL Studien der tIranzösıiıschen Sufismusforschung
berücksichtigt ich LLENNLLLEC 11UX ANAWATI un (GARDET“* und die Studie über

dannKoranexegese und mystische Sprache des Oomiınıkaners PAUL NwYIA
1SL die These VO außerislamıschen Ursprung dieser mystischen Bewegung
nıcht mehr haltbar Vielmehr 1St genere. der Meınung, der
Sufismus Wesen nach 111e CHNULN innerislamische Erscheimung 1St 70

Diıe außerislamischen Einflüsse, die dadurch nıcht E, eugnet werden sollen,
sınd VO sekundärer Bedeutung für das Verstehen des Sutfismus als der dem
Islam eigentümlıchen Form mystischer Erfahrung Und ‚WarTl iSt der elgent
liche un IET € Ansatzpunkt für die Entwicklung IC yst gerade die

tietfer eindringende Meditation dıe prophetische Offenbarung, WIC

SIC Koran vorgegeben ISE 28 Koranischer Offenbarungsglaube un:
sche Frömmigkeıt stehen demnach entstehungsgeschichtlich nıcht
notwendigen Gegensatz, ebensowenig systematischer Hınsicht Die Ver-
söhnung zwischen spiritueller yst1 un gCSC[ZCSOI'ICI'IUCITCI‘ Orthodoxı1e
wurde bekanntlich wesentlichen 1Iine XE (SHAZZALI geleistet dem Werk
mıiıt dem bezeichnenden Tıtel Wiederbelebung der Religionswissenschaften
SCHNAUCT „der relhıg1ösen Wissenschatten“ O uch heute 1SE VO  $ dieser
Verhältnisbestimmung auszugehen, denn der Kern der islamischen Mystik
wird) Vo orthodoxen Islam FEEDE w’artxg voll und HALLZ ANSCHOMUNECN , WIC

ungs te Verlautbarungen der Unıversıität Kaıro, dem heolog1
schen Zentrum des Islam, bestätigen.“” Aus dieser Perspektive Walc dıe
Begegnung IMI anderen Religionen ı Horizont der yS möglıch.

Wıe steht 11U. 1ISCIC CISCILC Religion, das Christentum ZUT Mystik?
Näherhin lautet dıe rage, WIC die Mystik AUuSs der Sıcht heutiger katholischer



eologıie bewertet wird. Diese rage kann hiıer keineswegs ausreichend
ehandelt werden, sondern soll L11UTX en Hınwels gegeben werden, in
welche Rıchtung theologische Stellungnahmen 1 1a10g muıt nıchtchristli-
hen Religionen chtbar emacht werden könnten. Es sind nämlich sehr
viele Posıtiıonen anzutreffen, die uch VO einem jeweils verschiedenen
Mystikbegriff ausgehen und schon allein deswegen unterschiedlichen
Sıchtweisen des Verhältnisses den „mystischen” Reliıgionen des stens
gelan en.  52

Es soll hier auf ine€e theologische Antwort CZug TL werden,
nämlich auf Jene RAHNERS, dıe wegweisend se1in scheint für das
Selbstverständnıis des christlichen Glaubens iın Hınsıicht auf dessen „MYySt1-
sche“ Aspekte, weiıl S1E ysu ıIn einem umtfassenden Innn versteht. Er
konzediert ZWal, die klassısche Konzeption der Mystik, die S1E muıt
nıchtalltäglichen, außergewöhnlichen Erfahrungen gleichsetzt, „auch EINE
Bedeutung und einen Wahrheitsgehalt ın sich Dat- ber MUSSE zugleich
SaBCIL, „letztlich Glaube, Hoffnung und Liebe, außerordent-
en psychologischen Zuständen ”aa )3 nıcht Darunterliegendes,
Gewöhnliches SIN sondern dasjenige, W as diese außergewöhnlichen Ver:
senkungs- und annlıchen Phänomene der klassıschen Mystik übergreiftc 5

und diese eigentlich relig1öse Erfahrung ist „auch dem normalen Christen“
anglıch, „Ja O8 ]Jedem Menschen, der die adıkale Unbegreiflichkeit,

Tiefe, Absoluthe1 se1ines Daseıns auf (sott hın 1n Freiheit VOTI sich a.ßt“ 54
Theologisch kann also der CpIT der yS auch weıt gefaßt und auf

Grunderfahrungen des Glaubens bezogen werden. Von diesem weıten
CQTI gilt ber asselbe, W as Rahner hinsichtlich des CHSCICH, klassıschen
Begriffs sagt, nämlich seINE eigentliche Funktion L1L1UT 1M Rahmen des ihn
umtassenden auDens er füllt werden kann, als Mystagogıe, die ZU yste‘
1U (sottes und seiımner Offenbarung hinführt. Es geht u11l die Tietendimen-
S10N des Glaubens, die den Wert des Schweigens weıiß Rahners Gebete
„  orte 1n Schweigen””” dokumentieren diesen Aspekt noch einprägsamer als
theologische Reflexionen vermöchten. yS ist esehen für die
Aktualisierung der Glaubenswahrheiten eine ANSCINCSSCHE Erfahrungsform.
Sıe steht darum nıcht 11U1 1n keinem Widerspruch ZU chrıistlichen Oftenba:
rungsverständnıs, sondern erweıst sıch als Desiderat iın der gegenwärtigen
Glaubenssituation, W1E das häufig zıtı1erte Wort KARL RAHNERS z Aus

SC1I

TUC bringt, „daß der Christ der Zukunft e1n Mystiker SEl oder nıcht mehr
«{ 36
Zusammenfassend können WIT Aus den erwähnten generellen

relıgionsgeschichtlichen Ergebnissen und Aaus der theologischen Bewertung In
pezıiell chrıstliıcher Perspektive ergibt sıch grundsätzlich, Mystik kein die
Weltreligionen trennendes Kennzeichen Ist, sondern eın S1C verbindendes
Phänomen se1in kan Jede dieser Religionen vVeTMAS den eigenen Glauben in
einer mystischen Gestalt verstehen; diese Möglichkeit 1st nıcht auf den
Osten beschränkt. Im Medium der Mystık wird das nNnnerste des Menschen
UTrC. dıe Jeweıls eigenen Glaubenswahrheiten durchtormt. Der konkrete
Glaube wiıird anthropologisch verwurzelt, 1Im Seelengrund, 1Im Lebenszentrum



menschlichen Aaselns. In dieser spirıtuellen Tiefe, die bıs Z den Konstitu-
tionsgründen der FExıstenz reicht, wird ine Dımension erreicht, die Aus-
gangspunkt für den Dialog sein kann

D) Mystisches Selbstuverständnis als Verstehenshorizont anc\ierer Religionen
Das mystische Selbstverständnıs eröfinet verschiedene Möglichkeiten,

andere Religionen in ihrer Verschiedenheit 1Im Vergleich ZU1 eiıgenen
verstehen. Zwel einander entgegengesetzte davon ll ich CI111C1I1

Den radıkalen Weg einer bestimmten korm der Mystik, der ZU  — Problema-
tisıerung des eıgenen Glaub ENSANSPTUCHAS In ıner relatıyıstıschen Siıcht
führt:;
einen Weg, der VO verinnerlichten mystischen Verständnis der eıgenen

einem Wesensverständıiıs der anderen Religion hrt und vieles ihr,
insbesondere auch Meditationspraktiken, pOSILLV würdıgen, Ja 'e71-
pıeren VEIINAS.
Dıe erstie Form 1st bei manchen Mystikern anzutreiften, die die Unerme!l$-

iıchkeit des Göttlichen sehr betonen, alle relig1ösen Aussagen und
teststehenden Glaubenstormeln 11U1 ungee1gnete Versuche sind, die als
partıkuläre zusammengehören, wodurch die Gefahr der Infragestellung
konkreter Glaubensbekenntnisse un der Relativierung der posıtıven elıg10
1IC  > entsteht. In HEUCLCT Zeıt LTat S1C 1n der Deutung neuhinduistischer
Religionsphilosophie hervor, bei VIVEKANANDA, für den alle Religionen als
Wege einem höchsten Ziel werden, WE auch 1 erglei ZU!

57Einheitserfahrung des Vedanta als niedrigere Wege; ist gewissermaßen
ein inklusıver, die anderen Religionen einschließender Universalismus,
dem hier das mystische Verständnis der Aleinheit gelangt Provozierender 1st
dieses relativistische Konzept innerhalb der monotheistischen Offenbarungs-
relıgıon des Islam: die pragnante korm hat ıhr IBN ARABIL; der große, nıcht
mehr orthodox nennende Denker egeben, „1M dessen System die spatere
yS fast vo. gefangen da die Seele als „Urstoff für die Formeln
aller Glaubensbekenntnisse“ betrachten SEC1 un: (Gott „umfassender un
größer ıst. als daß ihn en (bestimmtes) Bekenntnis mıt Ausschluß eines
anderen EINSC. könnte“, ordert auft: „Hüte dıich, du dich iINne
bestimmte Bekenntnistormel anbindest und jede andere zurückweist,
wodurch dır viel Gutes, Ja SOSar das Wıssen VO+7 der wahren Wesenheit

o(Cottes entginge.
Dıe Struktur olcher Gedankengänge treften WIT zahlreichen, oft mıt

mystischen Intentionen verbundenen synkretistischen Bewegungen auch
heute Zum Beispiel, WE Esoterik gegenüber den instıtutionalısıerten
Religionen muıt dem Anspruch aulftritt, mystisch den innersten Kern dersel:
ben erfassen: adurch werden alle Religionen als vorläufige FkFormen inem
umtassenden Konzept eingeordnet, und meınt, hinter en Tradıtionen
iINe Welteinheitsreligion ntdeckt ZU. haben.*° Jedoch sınd solche Ansätze
religionsphilosophisch un erst recht theologisch höchst unbeiriedigend,
weiıl die Wahrheitsfrage nıcht ihrem Recht kommt Sıe dart aber nıcht in
einem redlichen 1a10g der Religionen ausgeklammert werden;* die eigene



Überzeugung als bloß relatıve und alle anderen ebenso einzustuten, ıst
anthropologisch kaum möglıch, und würde dem Selbstverständnıis Jeder
Religion zuwiderlauten. ESs bedarf Iso ines Verstehens anderer Art. Wıe sich
dies vollziehen kann, möchte ich ıner zweıten Form der Begegnung
aufzeigen. Sıe geht VO der Ireue ZU eıgenen, normatıv verbindlichen
Glauben und seiner Erfahrung des Unaussprechlichen AU!  N Dıiese spezifische
Erfahrung (Gottes verbleibt nıcht 1mM Unverbindlichen:; S1E kan nıcht 11UX eın
negatıv ausgesprochen werden, sondern In geschichtlicher Posıtivität ist S1E
begründet. Das etz! Unnennbare wird als verkündet, das sıch IM
Laufe der Geschichte mitteilt:** Mystik ist hıer 1nNne religionsspezifische
Erfahrungsgestalt, die einer Vertiefung, Verinnerlichung des eıgenen
Glaubens hrt. Dıese spirıtuelle Durchdringung, das Erleben der Religion
VOIL ihrer existentiellen Mıtte her, macht den Mystiker einem gee1gneten
Dialogpartner: denn pricht A4US Erfahrung, nıcht AuUuSs Satzwıssen allein:
vermuttelt WAa!l VO  — dem befreienden Glück seiner Relıgion; kurz: erlebt
und ebt den Zentralinhalt selnes aubens intens1ıv und dies ist spuren.
ET konzentriert sıch auf das Wesentliche seliner Religion Aus dieser Erkennt-
N1Ss heraus ıst offen für das Wertvolle und (sute der anderen Religionen,
weiıl uch hiıer nıcht bei den außeren Fehlformen und Mißverständnissen
stehen bleıbt, sondern Z eigentlichen Anlıegen 1mM Verstehen vordringen
will Echte spirıtuelle Erfahrung des eıgenen Glaubens ist esehen eın
hermeneutisch truchtbarer Horızont für das Gespräch mMıt den Angehörigen
anderer Religionen.

Dieses Modell des Dıialogs soll L11UX un einem Aspekt näher skizziert
werden, nämlıich In Hınsıcht auf dıe Begegnung, VOI allem seıten des
Christentums, muıt den meditativen egen der östlıchen Religionen.

welcher Weılse kann der sıch spirıtuell verstehende Christ S1C würdiıgen,
]a, möglicherweise VO.  . ihnen WAa!|! für die eigene MeditationspraxI1s lernen?
Auszugehen hat dieser 1  og VO der Erfahrung des eıgenen aubens
(CGGottes universales Wirken. Dadurch VELTINAS 1119}  ; das Wirken und die
Präsenz ottes auch In Aspekten anderer Religionen er  CT HANns
W ALDENFELS, der Bonner Religionstheologe, verlangt diese unıversale Haltung
VO allen Religionen, WE für deren spirituelle egegnung die Bereıt-
schaft verlangt, „Gott In allem suchen und finden wollen X muıt der
Offenheit, das Wehen des Geistes Gottes auch ım Fremden wahrzunehmen,
weıl der Geilst en Geist der Freiheit 1St, der sıch in Liebe und Gnade muitteilt,

wilbk * Iso die Anhänger verschiedener Religionen siıch gegensel-
g hineinruten müßten In diese enheıt. Dıiesen Weg ist die Kıirche VO  — den
ersten Jahrhunderten COHANSCIHL, Venn WIT die Zeugnisse der Väterzeıt
denken, und wurde VO Vatikanischen Konzıil eingeschlagen. Es ıst für
1LSCIC Themenstellung aufschlußreich, teststellen können, iın en
diesen Etappen gerade die meditative Erfahrung der östlichen Religionen
ausdrücklich gewürdigt und Buddcha 1m Zusammenhang dieser unıversalen
Sıcht schon 1ın der alten Kırche namentlich genannt wird.

Wenn das Konzil In seiner Erklärung über das Verhältnis der Kirche den
nichtchristlichen Religionen sagt, „die katholische Kırche nıchts VO Hedem

-



ab(lehnt), W as 1ın diesen Relıgionen wahr und eiuhg lSt  E dan: dart diese
Aussage mıt gutem Grund auch auf dıe meditatiıven Wege beziehen. aflür
spricht, In den unmittelbar VOTANSCSANSCHECIL Sätzen ausdrücklic die
„höchste Erleuchtung“ im Zusammenhang des uddhismus un die „tiefe
Meditation“ ım Hinduismus werden.* Im Missionsdekret wiıird
zudem wörtlich Sagt, sorgfältig überlegen sel, „W1e die Tradıtionen
des aszetischen und beschaulichen Lebens, deren Keime manchmal alten
Kulturen schon VOI der Verkündigung des Evangeliums VO  - (Gott eingesenkt
wurden“, christlich interpretieren sejen.*® Mıiıt dieser Formulierung wird
die Sprechweise und eologıe der Väterzeıt weitergeführt, nämli;ch die
ekannte Lehre VO göttlichen LOgOS, der eimhaft bei allen Völkern
vorhanden seiın kann. KLEMENS VO  r ÄLEXANDRIEN hat dieser Theorie die
klassısche Form egeben. ET die vorchristliche Philosophié der
Griechen auf Christus hın verstehen, und diese ofHtene tun E ermöglicht
ihm grundsätzlıc. die posıtıve ürdigung VO iıhm fremden oder L11UL1 wenI1ıg
bekannten Kulturen und Religionen. Es ist ehrreıch, festzuhalten, daß sıch in
einem olchen unıversalen Kontext be1 Klemens 200 die äalteste Erwäh
LU des Namens Buddha 1n der christlichen Liıteratur findet, indem Sa
„ZuUu den Indern ehören die Anhänger der Lehre des Buddha, den S1E
seiner Nes überragenden eilıgkeit WI1IE einen Gott geehrt haben.“*

In dieser auf die Väterzeıt zurückgehenden FEinstellung egenüber anderen
Kulturen und Phiılosophien treffen WIT EINE ehrfurchtsvolle tung d} die
das Wirken .ottes auch in VOI1- un: nıchtchristlichen Religionen konzediert.
In diesem Horızont ist möglich, deren meditative Praktiken 1M 1INDIIC.
auf ihre möglıche Bedeutung für das christliche Leben bedenken, WOZU
das Konzıil auffordert. Dadurch wird die eıgene Glaubensüberlieferung nıcht
relatıivistisch mißverstanden: ohl aber kann dieseuein Anstoß ZU1

Besinnung auf Aspekte se1n, die 1M abendländischen Chrıstentum insbeson-
dere UTrC) die neuzeıtliche Entwicklung zurückgedrängt wurden, eben die
spirıtuell-mystischen Dımensionen. Gerade aber S1E scheinen notwendig
se1ln, u11l VO  — seıten der Religionen einen nıcht unwesentlichen Beıtrag ZUTC

moOöglıchen Lösung der Konflikte der modernen Welt eısten. Dıes soll im
dritten Punkt des Beıtrags kurz angedeutet werden.

C} Mystik als realitätserschließende und konjfliktlösende Perspektive
Be1l der Erörterung des Begriffs der Mystik 1im ersten eıl wurde schon

SESAYL, iıhr nıcht schlechthin Weltverneinung geht, sondern
vielmehr ine veränderte Sıcht, das Gewmnen des Selbst un: der
Welt auf einer CUu«C1I Ebene, 1m Horızont einer Erfahrung; 1nNne
grundlegend LEUEC Form der Identität mıt sıch selbst un der Zuwendung ZUTT
Realıtät 1st deren olge Von hierher eröffnen siıch NEUEC Perspektiven Für die
Bestimmung des Verhältnisses der Religionen ZU1 säkularen Wirklic  eıt.

Gerade weıl sıch die mystische Erfahrung auf einen übergegenständlichen,
les egebene überschreitenden posıtıven Horizont bezıeht, hrt ihre
Selbstbesinnung nıcht WCS VO der Realıität, sondern laßt S1Ee in ihren oft
schrecklichen Dımensionen klarer erkennen un beurteilen: die Macht des



Besıtzens un Besessenseins und deren Auswirkungen In unger und sozlaler
Ungerechtigkeit; dıe atente und offene Aggression In Rüstung und Krıegen;
die unbegreiflichen Verbrechen In der Jüngsten Vergangenheit; die Untaß:
chkeit der Folter heute: die Mächte, die ZUT Diskrimmierung ren; die
Bequemlichkeit, die weıterhin die Umwelt zerstoren Jäßt; S1C VEITINAS UNSC-
rechtfertigte Absolutismen und Selbstverständlichkeiten In ihrer Vordergrün-
dıgkeıit durchschauen.

Dıe spirituelle Perspektive CIINAS Iso die Realität ungeschminkt VOI

Augen iTeten lassen, auch In den negatıven Aspekten, W ds$S nach Nietzsche
als „Dıalektik der Gewalt“ bezeichnet werden kann, die nıcht bloß 1INE€e
philosophisch-abstrakte Formel bleibt, WENN S1E auf das vielfache
Zerstörungspotential der heutigen Menschheit bezieht.* ber kann die
yS auch HCN Beıtrag leisten, dieser Spirale der Gewalt und Gegengewalt
Einhalt gebieten? Von der spirıtuellen Erfahrung her sınd ZW. keine
determmıert festgelegten Handlungsanweisungen abzuleıten, aber S1E vVETTINAS
Optionen erschließen bzw. bestärken, die für die Lösung heutiger
Konflikte nıcht elanglos sınd Im besonderen VELINAS S1C dies durch ihre
versöhnende und iriediertige Grundeimnstellung; denn ihre Toleranz un:
Weıitherzigkeit, die sıch daraus erg1bt, dart nıcht verwechselt werden muıt
Gleichgültigkeit und Teilnahmslosigkeit, sondern Aaus umtfassender Men-
schenliebe und CGüte heraus stellt S1C sich dem Problem unıversalen Leidens
und gesellschaftlichen Unrechts. Gerechtigkeit, Mitempfinden und Frieden
sınd für den Mystiker keine iırrelevanten Anlıegen. Das Gegenteil trifft Z
denn der Friede mıt Ott un: mıiıt sıch selhbst ist nıcht trennbar VO Frieden
zwischen den Menschen. Mıt iıhren spirıtuellen Überlieferungen vermögen
Iso die Religionen einen Beıtrag ZUT potentiellen Lösung schwer lösbarer
Konflikte eısten.

‚ugle1ic ber hrt S1E dieses anscheinend bloß säkulare Anlıegen selbst
näher INMMEN W1E das Gebetstreften der Religionen ın Assısı zeıgt, das
nde Oktober 1986 stattfand, woraut ich abschließend hinweisen wıll. Denn

W arlr gerade das Anliegen des Friedens der Welt, das die Religionen
diesem Treffen bewog Hıer ist e1in wegweisendes Modell des Dialoges
realısıert worden, und ‚Wal W as für die vorliegende rage VO besonderem
Interesse 1st un Einbeziehung VO  — Momenten, die für die yS
fundamental sind. Ausdrücklich ist das praktizierte Fasten und Schweigen
C111 Das Schweigen ist nıcht elanglos, sondern inNne gee1ignete, Ja
unverzichtbare Vorbedingung für das gememsame Sprechen un eten,
gerade wWwWenn den Frieden der Welt geht. Zutreffend sagt HANns
W ALDENFELS in seinem OmMMeEeNtar diesem Treften: „Assısı lehrt, daß jeder
Religionsdialog, der nıcht Aaus der schweigenden Begegnung mıt dem Grund
en Seins kommt, obertflächlich und unverbindlich leibt.“° Dem 1st nıchts
hinzuzufügen.
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